


Wäldchen aus Buscheichen und
Mesquitebäumen, die
angriffslustigen Pferdefliegen mit
den Schweifen vertreibend.

Der Pick-up kam vor dem alten
Werkzeugschuppen zum Stehen.
Marson stellte den Motor ab.

Nevadas Nackenmuskeln
spannten sich an – so wie sie es
immer taten, wenn er es mit den
Gesetzeshütern zu tun bekam.
Früher einmal hatte er selbst
dazugehört, jetzt war er ein
Verstoßener.

Shep kletterte aus der
Fahrerkabine. Er war ein Bär von
einem Mann, der die Unterlippe



stets ein wenig vorgewölbt hatte,
weil er von seiner Leidenschaft für
Kautabak nicht loskam. Jetzt
marschierte er um die
fliegengesprenkelte Motorhaube
herum und schlenderte über den
staubigen Pfad auf das Blockhaus
zu. Er trug Schlangenlederstiefel,
verwaschene Jeans und ein
Westernhemd, das um den Bauch
etwas zu eng war. In seinen dicken
Fingern hielt er zwei Dosen Coors-
Bier.

»Smith.« Er spuckte einen Strahl
schwarzen Tabaksaft durch die
Zähne. »Hast du ’ne Minute Zeit?«

»Kommt drauf an.«



»Worauf?«
»Geht es um was Offizielles?«
»Nein.« Shep fuhr sich mit dem

Handrücken über die Lippen. Über
seiner Oberlippe zeigte sich der
Ansatz eines Schnäuzers. »Nur ein
Schwätzchen unter zwei alten
Freunden.«

Nevada glaubte ihm keine
Sekunde. Er und Shep waren nie
Freunde gewesen – nicht einmal,
als sie demselben Team angehört
hatten. Das wussten sie beide.
Trotzdem hielt er den Mund. Es
gab einen Grund dafür, dass
Marson hier war, und zwar mit
Sicherheit keinen guten.



Shep warf Nevada eine Dose
Coors zu, die dieser in der Luft fing.
»Teufel, ist das heiß«, brummte er,
riss den Deckel auf und lauschte
dem erfrischenden Zischen. Dann
hob er die Dose, prostete Nevada
zu und nahm einen großen Schluck.

»Es ist immer heiß.« Nevada
öffnete sein Bier. »Sommer in
Texas.«

»Das hatte ich wohl vergessen.«
Shep gab ein humorloses Lachen
von sich. »Komm, setzen wir uns.«
Er deutete mit dem Kinn auf die
Veranda, auf der zwei Plastikstühle
geduldig Staub ansetzten. Schweiß
lief Sheps Schläfen hinunter und



fing sich in den dünnen Koteletten,
die langsam grau wurden. »Hast du
das von dem alten Caleb Swaggert
gehört?«, fragte er, den Blick auf
den Horizont gerichtet, wo ein paar
Wolkenfetzen und der
Kondensstreifen eines Jets zu
sehen waren.

Nevadas Nackenhärchen
sträubten sich warnend. Er lehnte
sich gegen einen Verandapfosten,
während Shep es sich auf einem
der beiden Flohmarktstühle
bequem machte. »Was ist mit ihm?«

Shep nahm einen weiteren
Schluck Bier, während seine Augen
über die heruntergekommene
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